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Glaube, Entwicklung sei durch bloße materielle Zuwendungen realisierbar, sei im
Grunde ein wirtschaftliches Problem. Daß diese Auffassung des Problems eine ein
seitige ist und am Problem eigentlich vorbeigeht, das kann die ethno-soziologische
Forschung zeigen helfen.

Meist lernten die jetzigen Entwicklungsländer den heute angestrebten Standard
während oder durch die Kolonisation kennen. Das Zusammenleben oder Neben
einanderleben mit den Fremden bewirkte eine — nicht nur einseitige! — Diffusion

[Diff. im Sinne Malinowskis 53 )] der vorhandenen Infrastruktur mit fremden Auf
fassungen, die von der Anhebung eines Selbstvertrauens bis zur Rezeption abendlän
discher Prinzipien führte. Die Demokratisierung in einzelnen Ländern bewirkte eine
Neuorientierung hinsichtlich des bisher gepflegten traditionalistischen und magisch
charismatischen Denkens. Politische Begriffe, Forderungen und deren schrittweise Ver
wirklichung, wie Sozialismus, Selbstbestimmung, Völkerrecht, Gleichheit u. a. und
deren Aufnahme stellten eine Vielzahl solcher Völker staatsrechtlich den anderen,
„entwickelten“, gleich, ließen jedoch im Innern die Lücken zurück, die sie nun von den
„entwickelten“ Ländern unterscheiden.

Wenn wir das bisher Gesagte zusammenfassen, würde man als Entwicklungsländer
solche Länder ansprechen können, in denen, gemessen an den Ländern demokratisch
 abendländischer Sozialstruktur, ein Nachholbedarf an vorwiegend sozialen Errun
genschaften besteht. Ohne diese „Norm“ einer abendländischen Sozialstruktur 54 ), sei
diese auch nur fiktiv, gäbe es kein Entwicklungsland — der Begriff wird nur in

relationaler Bestimmung gebraucht —, oder aber alle Länder wären Entwicklungs
länder; auch das Abendland ist ja um die Weiterentwicklung bemüht.

Soviel zur Definition.

III.

Welche Fragen wirft nun das Phänomen des Entwicklungslandes für den Ethnolo
gen auf? Es gibt Entwicklungsländer — so die Mehrheit der afrikanischen —, die als

zur Staatlichkeit gelangtes Konglomerat einer Vielheit ethnischer Einheiten anzu
sehen sind. In vielen anderen leben Völker, die bisher Forschungsgegenstand der
Ethnologie waren. Die eminente Bedeutung der Ethnologie steht daher bei der Pro
blematik der Entwicklungsländer, bei der Untersuchung der vorhandenen Struktu
ren und deren Wandlungen, außer Frage. Das braucht hier nicht näher begründet zu
werden. Allerdings muß die Optik jetzt über das Einzelvolk hinausgehen, eine For
derung, die von der Ethno-Soziologie längst erhoben worden ist, namentlich und zu
letzt von W. Mühlmann, vor allem in: „Ethnologie als soziologische Theorie der

53)

54)

Malinozvski, 1951: 51 ff. — Siehe auch die grundlegenden Bemerkungen von
Lommel, 1958, 293 ff.
Etwa im Sinne Behrendts, 1956: 20: „Aus dem für unsere Zeit so bezeichnenden

Wirrwarr kurzfristiger opportunistischer Forderungen müssen wir dasjenige Prin
zip herauskristallisieren, welches in dem Siegeszug des Abendlandes in der moder
nen Welt bestimmend gewesen ist — nämlich die größtmögliche Fruchtbarmachung

menschlicher Begabungen und Energien in einer Atmosphäre maximaler Freiheit
und Gleichberechtigung innerhalb einer rechtsstaatlichen Ordnung.“


